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Vernascht
 

Marie öffnete mit ihrem Transponder die Tür zum Haupteingang des
Auktionshauses, in dem sie in der zweiten Etage ihr Büro hatte. Das
sonnenlastige Wochenende steckte ihr noch in den Knochen und sie fühlte
sich trotz der zwei entspannten Tage auf ihrer Dachterrasse (coronabedingt),
als hätte sie für einen Marathon trainiert.
„Nichtstun kann manchmal anstrengender sein, als zwölf Stunden im Büro
zu schuften!“, schoss ihr gedankenverloren durch den Kopf, während sie
die ersten Stufen erklomm und dabei ein unangenehmes Gefühl im Rücken
wahrnahm.
Es waren keine muskulären Verspannungen, die sich in Form von
nachdenklichen Falten als Zeichen ihres Unbehagens auf ihre Stirn legten.
Marie spürte vielmehr eine intensive Präsenz. Das gleiche Gefühl hatte sie
bereits wahrgenommen, als sie nach dem Parken zum Auktionshaus spaziert
war, jedoch hatte es sich bei dem Gedanken an den ersten
wohlschmeckenden Kaffee schnell wieder aufgelöst. Jetzt gerade aber kam
es mit zunehmender Intensität wieder und sie fühlte sich wie in der dritten
Klasse, als sie beim Spicken geglaubt hatte, dass der Lehrer hinter ihr stand
und sie in der nächsten Sekunde ertappen würde. Bei den nächsten zwei
Stufen bekam Marie langsam Gänsehaut, denn sie konnte eine streichelnde
Berührung in ihrem Nacken ausmachen, der aufgrund ihrer hochgesteckten
Haare frei lag.
„Das scheint dir aber zu gefallen“, hauchte es in ihr Ohr, als Marie
zeitgleich laut aufschrie und sich erschrocken umdrehte.
„Fuck, Lola! Du hast mich zu Tode erschreckt! Mach das nicht nochmal,
sonst knall ich dir ein paar!“ Marie stand mit hochgehobener Hand vor ihr
und deutete an, sie ohrfeigen zu wollen.
„Woher weißt du denn, dass dieses unerzogene Ding voll drauf steht, auch
mal bestraft zu werden?“ Mit gekünstelter Überraschung hielt sich Lola die
Hand vor den geöffneten Mund und setzte fort: „Ich bin gefühlte fünf
Minuten hinter dir hergelaufen und habe dich beobachtet. Mein Gott, wie
kann man nur so verträumt durch die Welt laufen? Du hast ja nicht mal
bemerkt, dass ich beim Aufschließen direkt hinter dir stand.“



Lachend ging Lola an ihr vorbei, nahm ihre Hand und zog sie die Treppe
hinauf hinter sich her.
„Ich mach dir jetzt erstmal einen starken Kaffee und dabei darfst du mir
erzählen, was du am Wochenende so alles getrieben hast!“
Marie riss ertappt die Augen auf und stolperte ihr hörig hinterher.
„Sie kann doch eigentlich von niemandem erfahren haben, was ich mit
meinem Nachbarn auf der Terrasse gemacht habe… oder?“
In der Küche angekommen, hatte Lola Marie schnell einen ihrer
berüchtigten Wachmacher gezaubert, sich erwartungsvoll vor sie gesetzt
und erneut begonnen, nach den Highlights von Maries Wochenendes zu
fragen. Mit eher betäubungsähnlicher Begeisterung fasste Marie das
Wochenende zusammen und bemerkte beiläufig, dass sich trotz der
Entfernung zum Nachbarhaus ein ganz anregendes Gespräch mit einem
neuen Nachbarn ergeben hätte. Sie merkte an der Art, wie Lola sie fixierte,
dass der Inhalt ihrer Schilderungen absolute Nebensache zu sein schien.
Lola ergriff jede Gelegenheit, um ihr nahe zu sein und wusste seit der
Silvesternacht, dass eine kleine Chance auf Wiederholung bestünde, wenn
nur die Rahmenbedingungen es begünstigen würden. Maries Worte nährten
diese Hoffnung jeden Tag aufs Neue, denn in jener Nacht hatte sie Lola
gebeichtet, wie stark deren erotische Ausstrahlung auf sie wirkte. Und
genau diese Ausstrahlungskraft machte es Marie beim Berichten schwer,
nicht an das gemeinsame Abenteuer mit Lola zu denken. Lola hatte sie
berührt, wie es bislang kein Mann verstanden hatte. Es war, als hätte ihr
Körper optische Signale – einer Ampel ähnlich – von den Stellen aus
gesendet, die gerade am empfindlichsten reagiert und nach Befriedigung
gebettelt hatten. Lola war entweder in direkte Kommunikation mit Maries
Körper getreten oder konnte sich einfach nur auf höchst empathischer
Weise in sie hineinversetzen. Vielleicht einfach nur, weil sie auch eine Frau
war. Es war eine unglaublich befreiende Symbiose zweier Körper gewesen,
die wie ein eingespieltes Geigenduett miteinander musiziert hatten. Marie
bekam heute noch Gänsehaut, wenn sie an das Gefühl von Lolas weichen,
warmen Lippen auf den Innenseiten ihrer Schenkel dachte, die sich
millimeterweise zu ihren immer feuchter werdenden Schamlippen
vortasteten, dann ihren Kitzler umschlossen und so genussvoll an ihm
saugten, dass ihr kurzzeitig schwarz vor Augen wurde…


